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Natürlich in der »Bild«-Zeitung
muffelte der Altkanzler gegen die
»Rentemit 63«, die am1. Juli 2014
in Kraft treten soll: »Das ist das
absolut falsche Signal.« Vor allem
hintertreibe es die Rente mit 67,
die Parteifreund Franz Müntefe-
ring 2007 praktisch gegen den
Willen desVolkes durchgepeitscht
hatte.

»Klientel-Politik«hieß es auch
in den Medien, »teuerste Reform
der Legislaturperiode«. Die »Ren-
te mit 63« begünstige vor allem

»männliche Facharbeiter«, die
»Klientel der IG Metall«. Der Ar-
beitgeberverband Niedersachsen-
Metall warnte sogar, in den Be-
trieben würden »kurzfristig 6000
Beschäftigte wegbrechen«, für die
es »keinen adäquatenErsatz« gebe.

Alles »Panikmache«, konterte
IG Metall-Bezirksleiter Hartmut
Meine: »Die Praktiker in den Be-
trieben wissen, dass in der Indu-
strie und im Handwerk kaum
jemand bis 67 durchhalten kann.«
Zwar sei die »Rente mit 63« kein

Reformwerk, zumindest aber »ein
kleiner Schritt in die richtige Rich-
tung«.

Meine: »Wir erwarten, dass
weitere Schritte folgen. Dazu ge-
hört zumBeispiel dieRückkehr zur
Rente mit 65, eine Anhebung des
Rentenniveaus auf wieder 50 statt
des beabsichtigten Abbaus auf 43
Prozent, ein abschlagsfreier Aus-
stieg nach 40 Versicherungsjahren
ab 60 und eine Neuregelung der
Altersteilzeit.«

Dass die Rentenversicherung

auch eine »Versicherung« ist,
machteMichael Zyla (59) deutlich.
Der Betriebsratsvorsitzende von
Wabco in Hannover rechnete vor:
»MeineArbeitgeber und ichhaben
inden letzten42 Jahren zusammen
251832 Euro eingezahlt. Das ist
nicht geschenkt, das habe ich mir
verdient.«

Nur die »Süddeutsche« lobte
das Reformwerk vonAndrea Nah-
les (SPD): Das sei »ein Ausdruck
der Wertschätzung für Menschen,
die sehr lange gearbeitet haben«.

Das haben wir uns verdient!
DIE KRITIK AN DER
RENTE MIT 63
IST UNFAIR

Kaum hatte die neue Bundesregierung nach 13 Jahren Sozialabbaus mal wieder ein kleines,
sozialpolitisches Reformpaket beschlossen, hagelte es Kritik von allen Seiten. Bestimmte
Medien, Politiker und Wirtschaftsführer polemisieren vor allem gegen die »Rente mit 63«.
Dabei finden laut Umfragen 90 Prozent der Deutschen das Gesetz gut.

Fotos: Heiko Stumpe (2), Andy Köppe (1), IG Metall (2).

Hannelore Hatke,
62, Schichtarbei-
terin bei Essex in
Bramsche, 46
Jahre gearbeitet:

»»WWeennnn iicchh aabb 11.. NNoovveemmbbeerr 22001144
mmiitt 6633 iinn RReennttee ggeehhee,, hhaabbee iicchh
4477 JJaahhrree ggeesscchhuufftteett,, zzuulleettzztt aallss
PPrrüüffeerriinn iinn ddeerr HHaallllee.. FFrrüühheerr vvoonn
SSoonnnnttaagg bbiiss SSoonnnnttaagg,, ssppäätteerr
DDrreeii--SScchhiicchhtt.. DDiiee ÄÄrrzzttiinn ssaaggtt,, ddaass
wwaarr ttoottaall uunnggeessuunndd.. DDuurrcchh ddiiee
ZZuullaaggeenn kkoommmmee iicchh aauuff 11556600
EEuurroo RReennttee bbrruuttttoo..««
Gesparte Abschläge durch die
Rente mit 63: 112 Euro brutto.

Mathias Niemand, 54, Inbetriebnehmer bei Johnson Controls
in Hannover, 39 Jahre gearbeitet:
»»MMeeiinnee RReeggeellaalltteerrssggrreennzzee iisstt 6666 pplluuss zzwweeii MMoonnaattee.. DDaass hheeiißßtt,,
ssttaatttt mmiitt 6633 kkaannnn iicchh eerrsstt mmiitt 6644 uunndd zzwweeii MMoonnaatteenn vvoorrzzeeiittiigg iinn
RReennttee ggeehheenn.. DDaannnn hhaabbee iicchh 4499 JJaahhrree ggeesscchhaafffftt.. IIcchh hhaabbee vviieellee
JJaahhrree iinn DDrreeiisscchhiicchhtt ggeeaarrbbeeiitteett,, iicchh hhaabbee eettwwaass ggeelleeiisstteett,, ddaass iisstt
nniicchhtt ggeesscchheennkktt,, ddaass iisstt mmeeiinn gguutteess RReecchhtt..««
Gesparte Abschläge durch die »Rente mit 63«: 144 Euro brutto.

Erhard Reichow,
62, Lackierer bei
HM Fenster und
Türen in Bispin-
gen, 46 Jahre gear-
beitet:

»»IIcchh wwiillll aamm 1111.. JJaannuuaarr 22001155 iinn
RReennttee uunndd bbiinn ffrroohh,, ddaassss iicchh zzwweeii
JJaahhrree ffrrüühheerr rraauusskkoommmmee,, vviieellee iinn
mmeeiinneemm AAlltteerr ssiinndd sscchhoonn ttoott.. IIcchh
wwiillll nnoocchh wwaass vvoomm LLeebbeenn hhaabbeenn..
MMeeiinnee RReennttee lliieeggtt bbeeii 11446600 EEuurroo
bbrruuttttoo.. NNaacchh AAbbzzuugg vvoonn KKrraannkkeenn--,,
PPfflleeggeevveerrssiicchheerruunngg uunndd SStteeuueerrnn
bblleeiibbeenn ggeerraaddee mmaall 112200oo EEuurroo..««
Gesparte Abschläge durch die
Rente mit 63: 105 Euro brutto.

Claudia Forster,
63, Industriekauf-
frau bei Salzgitter
Flachstahl in Salz-
gitter, 47 Jahre
gearbeitet:

»»IInn mmeeiinneemm JJaahhrrggaanngg ggiibbtt eess iimm
WWeerrkk nnuurr nnoocchh ssiieebbeenn LLeeuuttee..
WWaarruumm?? WWeeiill ssiicchh vviieellee kkaappuuttttggee--
aarrbbeeiitteett hhaabbeenn uunndd ffrrüühheerr rraauuss
ssiinndd.. IIcchh kkrriieeggee 11880000 EEuurroo RReennttee
bbrruuttttoo,, hhaabbee jjeettzztt 4477 JJaahhrree ggeeaarr--
bbeeiitteett.. AAuucchh iimm BBüürroo iisstt eess
aannssttrreennggeenndd,, iicchh hhaabbee sseeiitt 22001100
sscchhoonn eeiinnee nneeuuee HHüüffttee..««
Gesparte Abschläge durch die
Rente mit 63: 129 Euro brutto.

Jörg Milewski, 55,
Elektriker bei
Johnson Controls in
Hannover, 39 Jahre
gearbeitet:

»»DDiiee RReennttee mmiitt 6633 iisstt jjaa nniicchhtt
eecchhtt.. IIcchh kkaannnn eerrsstt mmiitt 6644 vvoorrzzeeii--
ttiigg iinn RReennttee oohhnnee AAbbsscchhllääggee,, wweeiill
iicchh 11995588 ggeebboorreenn wwuurrddee.. IIcchh vveerr--
ddiieennee iinn ddeerr EEnnttggeellttggrruuppppee 77BB
mmiitt ZZuusscchhllääggeenn 22227755 EEuurroo nneettttoo..
MMeeiinnee RReennttee lliieeggtt bbeeii 11669977 EEuurroo
bbrruuttttoo,, nneettttoo wwoohhll bbeeii eettwwaa 11440000
EEuurroo oohhnnee AAbbsscchhllääggee..««
Gesparte Abschläge durch die
Rente mit 63: 122 Euro brutto.
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LEIHBESCHÄFTIGTE
BEI AUTOVISION
WÄHLEN ENDE MÄRZ
IHREN BETRIEBSRAT

Die VW-Tochter »AutoVision Zeitarbeit« ist bei den Arbeits-
bedingungen und beim Entgelt Vorreiter bei der Zeitarbeit.
Verantwortlich dafür sind die 29 Betriebsräte, die rund
12 000 Zeitarbeiter an 19 Standorten betreuen. Petra
Schubert kandidiert am VW-Standort Osnabrück.

Eine Stimme für Leiharbeiter

Wenn Petra Schubert, 51, durch
die Hallen von VW Osnabrück
geht, ist es nicht so einfach, die
Leihbeschäftigten zu erkennen.
Oft arbeiten sie mit den Stamm-
beschäftigten des Entleihers
Hand in Hand.

Schubert ist Mitarbeiterin
des Betriebsrats der VW-Tochter
AutoVision GmbH. Seit 1. Janu-
ar 2014 hat die AutoVision ihr
Zeitarbeitsgeschäft in ein neues
Unternehmen ausgelagert: Die
AutoVision Zeitarbeit GmbH.
Dieses Unternehmen ist Dienst-
leister für Zeitarbeit rund um
den VW-Konzern und andere
Kunden der Autobranche. Der
Betriebsrat der AutoVision
GmbH hat das Übergangs-
mandat für die Betreuung
der Belegschaft derAuto-
Vision Zeitarbeit bis
zur Neuwahl Ende
März übernom-
men.

»AutoVision
Zeitarbeit« zählt
schon seit Jahren
zu den »Top-Fi-
ve« der Branche
und ist Vorreiter
auf vielen Ebe-
nen der Leiharbeit. »Wir haben
bereits 2010 einen Mindestlohn
von 8,50 Euro durchgesetzt und
den Unterschied zwischen der
Entgelttabelle Ost und West ab-
geschafft«, sagt Schubert.

Auch mit dem tariflichen
Entgeltsystem steht die AutoVi-
sion an der Spitze der Verleiher-
branche. Dank der VW-Be-
triebsräte wurde im Dezember
2012 die »Charta der Zeitarbeit«
für den Volkswagen-Konzern
verabschiedet. Das Regelwerk

beinhaltet unter anderem das
Prinzip »Equal Pay« (gleiche Be-
zahlung bei gleicher Arbeit).

Ziel der Betriebsräte von
AutoVision ist es, zusammenmit
den Betriebsräten des Entleiher-
Betriebes möglichst viel für die
Leihbeschäftigten auszuhandeln
und zu regeln. »Deshalb haben
wir Betriebsräte eine Schlüssel-
stellung«, sagt Petra Schubert,
die 1978 beim Cabriobauer Kar-
mann ihre Ausbildung zur Tech-
nischen Zeichnerin begonnen
hatte und zuletzt viele Jahre Be-
triebsrätin bei Karmann war.

Nach der Insolvenz vonKar-
mann begann sie am 1. März
2011 bei Volkswagen Osna-
brück. Dort wurde sie bald
zur Vertrauensfrau und zur

stellvertretenden Leite-
rin des Vertrauens-
körpers gewählt.

Als die Pro-
duktion des
Golf Cabrio-
lets anlief,

kamen bald
auch Leihbeschäf-

tigte zumEin-
satz. Und die
brauchten

kompetente Ansprechpartner.
Petra Schubert war kompetent,
engagiert und gut vernetzt – und
wurde vomBetriebsratAutoVisi-
on abgeworben. Zunächst zöger-
te sie, dann stürzte sie sich im
März 2013 in die neue Aufgabe.
Und die ist nicht leicht. »Ich
musste mich durch ein Tarifge-
flecht mit gefühlten tausend Ta-
rifverträgen arbeiten.«

So gibt es bei der AutoVisi-
on neben den Leihbeschäftigten
auch noch eine Stammbeleg-

schaft und Kernbeschäftigte.
Schubert: »Da gibt es unter-
schiedliche Tarifverträge, stand-
ortbezogene Betriebsvereinba-
rungen undunterschiedliche Be-
treuungsstrukturen, die man be-
achten muss.«

»Neben den Betriebsräten
des VW-Standortes sind wir als
Ansprechpartner der Leihbe-
schäftigten vor Ort für sie da«,
sagt Schubert, »gemeinsam ver-
mitteln und verhandeln wir im
Sinne der Beschäftigten – und
das mit Erfolg.«

Ziel jedes Leihbeschäftigten
ist die Übernahme in ein Ar-
beitsverhältnis bei VW. Der Ein-
stieg erfolgt seit vielen Jahren
über die Zeitarbeit. Allein zum
Jahreswechsel hatVWrund 1500
Leihbeschäftigte fest übernom-
men. »Wir freuen uns über je-
den, der übernommen wird und
wissen es zu schätzen, wie sich
die VW-Betriebsräte an allen
Standorten für die Leihbeschäf-
tigten einsetzen.«

Anfang März wählen die
VW-Beschäftigten ihren Be-
triebsrat. Ende März folgen die
Leihbeschäftigten der AutoVisi-
on. Eine Besonderheit gibt es:
Wer länger als drei Monate ein-
gesetzt wird, darf zweimal wäh-
len – einmal den Betriebsrat des
Entleihers und zum anderen den
Betriebsrat derAutoVision. Petra
Schubert: »Wir hoffen auf eine
hohe Wahlbeteiligung unserer
Beschäftigten an allen Standor-
ten undNiederlassungen. Nur so
können wir gemeinsam mit den
den VW-Betriebsräten und der
IG Metall die Arbeitsbedingun-
gen weiter verbessern.«

Annette Vogelsang

Bezirk Niedersachsen und Sachsen-Anhalt
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IN KÜRZE

Warnstreik bei Clopay in
Aschersleben
Rund 50 der 400 Beschäftig-
ten des Folienherstellers Clo-
pay in Aschersleben zogen am

29. Januar auf die Straße.
Grund: Seit Monaten verwei-
gert die US-Firma Verhand-
lungen über einen Tarifver-
trag. Viele Beschäftigte sind
inzwischen zum Nachbarun-
ternehmen Novelis gewech-
selt. Dort verdienen sie zwi-
schen 500 und 800 Euro mehr
im Monat.

Zusammen 160 Jahre
Gewerkschaftsgeschichte
Die früheren Bezirksleiter
Reimar Birkwald (oben) und
Jürgen Peters haben
im März Jubiläumsge-
burtstag. So wird Pe-
ters, der von 1988 bis
1998 Bezirksleiter war,
am 17. März 70 Jahre
alt. Sein Vorgänger
Reimar Birkwald, von
1982 bis 1988 im Amt,
wird bereits am 6. März sogar
90. Zusammen also 160 Jahre
Gewerkschaftsgeschichte.
Herzlichen Glückwunsch!

Gut vernetzt: Petra Schubert in der
grünen AutoVisions-Weste
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Beschäftigung und gute Arbeit
standennatürlich imVordergrund.
Aber auch Themen wie die Über-
nahme der Leiharbeiter, die Beleg-
schaftsversorgung, die Park-
raumsituation oder ergono-
mische Probleme an Arbeits-
plätzen.Aufgrunddes starken
Beschäftigungswachstums
der letzten Jahre haben sich
derartige Probleme ver-
stärkt, an denen wir intensiv

arbeiten müssen
Die Ergebnisse der Foren flos-

sen in unsere großeVertrauensleu-
tekonferenzam22. Januar2014ein.
In Themencafés konnten sich dort
die Teilnehmer über das Arbeits-
programm informieren und kon-
krete Maßnahmen ergänzen. Am
Ende dieses einjährigen Prozesses
steht nun unser gemeinsames Ar-
beitsprogramm für die kommen-
den Jahre, das von den Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern unter-
schrieben wurde.

Die Unterzeichnung war der
Auftakt zur heißen Wahlkampf-
phase.AndiesemProgrammlassen
wir uns in dennächsten vier Jahren
messen. Es gibt viel zu tun.

Damitwir unser gemeinsames
Arbeitsprogramm zur Zukunftssi-
cherungund fürguteArbeitumset-
zen können, ist eine hoheWahlbe-
teiligung und das klare Bekenntnis
zur IG Metall-Liste notwendig.
Deshalb rufe ich alle Wahlberech-
tigten auf, sich an denBetriebsrats-
wahlen von Volkswagen Braun-
schweig vom 6. bis 13. März 2014
zu beteiligen.«

Arbeit und Familie,
Mitbestimmen (Arbeit und Leben
gestalten), Sicherheit und Gesund-
heit,EinkommensichernsowieAr-
beit sichern und schaffen.

IndieserDiskussionwarendie
Vertrauensleuteaufgefordert,wich-
tige Punkte zu ergänzen. Sichere
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Braunschweig
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Beteiligungsorientiert Ziele formuliert
BETRIEBSRATSWAHL 2014 BEI
VW IN BRAUNSCHWEIG

Die Betriebsräte im Volkswagenwerk Braunschweig sind bekannt für ihre innovative und
kreative Arbeit. In diesem Jahr gehen sie wieder einen neuen Weg und beteiligen die
Beschäftigten an der Erstellung des Arbeitsprogramms. Ein Kommentar von Uwe Fritsch.

Mit sozialem Blick und Sinn für die Realität gestalten
Sophie Guillouet ist Betriebsratsvorsitzende bei der Braunschweiger Flammenfilter GmbH.

DiePariserinSophieGuillouetkam
als Au-Pair-Mädchen nach Berlin
und blieb dort aus Liebe zu ihrem
deutschen Lebensgefährten. Seit
1999 lebt siemit ihmund ihremge-
meinsamenSohn inBraunschweig.

Die Fremdsprachenkorres-
pondentin arbeitete von 2002 bis
2008 in verschiedenen Unterneh-
men. Bevor sie im Frühling 2008
bei Braunschweiger Flammenfilter
einen festen Jobbekam,war siedort
als Zeitarbeiterin. »Ichweiß, was es
bedeutet, keine feste Arbeit zu ha-
ben.« Deshalb haben sich die Be-

»Wir haben in Braunschweig im-
mer wieder bewiesen, dass wir mit
innovativen Ideen den Standort si-
chern und neue Perspektiven auf-
zeigen konnten. Für diesen kreati-
ven und zukunftssichernden
Prozess sollen Betriebsräte und
Vertrauensleutenochenger zusam-

triebsräte inden letztenzwei
Jahren für rund 20 Über-
nahmen von Leihbeschäf-
tigten eingesetzt.

Seit 2010 ist die Wahl-
braunschweigerin im Be-
triebsrat und seit Dezember
2012 Vorsitzende. »Ohne
Erfahrung bin ich ins kalte
Wasser gesprungen.« Ihr

Vorgänger hat ihr dabei geholfen.
Zudem hat die Betriebsrätin Semi-
nare der IGMetall besucht.

Die Französin setzt auf eine
kooperative Zusammenarbeit mit
der Geschäftsleitung. Dabei be-
weist sie Realitätssinn. »Manchmal
müssenwir auch ringen.« Sowollte
dieGeschäftsleitungeineVereinba-
rung zur Übernahme der Azubis,
die nur einigen eine unbefristete
Übernahme garantieren sollte.
»Die andern hätten leer ausgehen
können. Das wollten wir nicht.« So
gilt die tarifliche Regelung für die

derzeit 14 Azubis. Gerechtigkeit ist
ihre Antriebsfeder. Die andere ist
Überzeugungskraft, die die Ge-
werkschafterin vom Vater gelernt
hat. Er war als Ingenieur in der
französischenGewerkschaftsbewe-
gung. Im letzten Jahr hat Sophie
Guillouet in Paris bei der Gewerk-
schaft CFE/CGC einen Vortrag
über die deutsche Mitbestimmung
gehalten. »Die haben gestaunt. In
Frankreich müssen die Beschäftig-
ten erst auf die Straße gehen, um
überhaupt Verhandlungen zu er-
zwingen.«Mitgestaltenkönntendie
Interessenvertreter in den Betrie-
ben nicht, sondern nur die Einhal-
tung der Arbeitsgesetze überwa-
chen.

Sophie will mitgestalten. Sie
will auch in Zukunft den rund 250
Beschäftigten eine starke Interes-
senvertretung bieten. Deshalb tritt
sie am 21. März wieder zur Be-
triebsratswahl an.

menarbeiten. Noch nie zuvor wur-
den Vertrauensleute so aktiv in die
GestaltungderArbeit desBetriebs-
rates einbezogen. In fünfZukunfts-
foren haben wir 2013 die bisherige
Arbeit der Interessenvertretung
kritisch beleuchtet. Dabei standen
die fünfHandlungsfelder imFokus:

Betriebsratsvorsitzender Uwe Fritsch: »Enge Zusammenarbeit zwischen
Vertrauensleuten und Betriebsräten verstärken«
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BR-WAHLEN 2014

Jetzt geht´s los!
Seit dem 1. März 2014 finden 
wieder die Betriebsratswah-
len statt. Die IG Metall Ver-
waltungsstelle unterstützt 
dabei ihre Mitglieder und 
solche, die es noch werden 
wollen in vielfacher Hin-
sicht. Angefangen bei Info-
material über die Schulun-
gen der Wahlvorstände bis 
hin zur Initiierung und Be-
gleitung einer erstmaligen 
Wahl. Das alles gehört zu 
den Aufgaben der Büros in 
Celle und Lüneburg. Aber 
am wichtigsten ist immer 
noch: Ein starker Betriebsrat 
braucht die Unterstützung 
der Belegschaft! Also: Wäh-
len gehen!

»Wenn wir mitgestalten wollen, 
müssen wir auf Augenhöhe mit 
dem Arbeitgeber sein.« Zu diesem 
Schluss kamen Hubertus Dieh, 
Betriebsratsvorsitzender bei 
VARH in Lehrte und seine Mit-
streiterInnen. 

Genau hier setzt die »Offensi-
ve Handwerk« der IG Metall an. 
Begleitet von der Verwaltungsstel-
le und der Unternehmensbera-
tung Q & A werden die Betriebs-
räte im Handwerk für eine aktive 
Betriebspolitik »fit« gemacht . Da-
bei können, je nach Bedarf, Pro-
jekte zu den Themen Betriebs-
wirtschaft, Personalwirtschaft 
oder Nachhaltigkeit durchgeführt 
werden. Für Hubertus Dieh war 

die Entscheidung schnell gefallen:
»Seit Oktober 2013 setzen wir uns 
intensiv mit den betriebswirt-
schaftlichen Zahlen auseinander. 
Wenn wir die Entscheidungen des 
Arbeitgebers kritisch hinterfragen 
und uns aktiv einmischen wollen, 
müssen wir die Bilanzen verste-
hen können.«

Die Betriebsräte bei Stern-
Partner, ein Mercedes Händler mit 
629 Beschäftigten an 14 Standor-
ten, setzen eine andere Priorität: 
»Der Fachkräftemangel im Hand-
werk schlägt bei uns bereits voll 
durch und die Prognosen für die 
Zukunft sind mehr als düster«, 
sagt der GBR Vorsitzende Jörn 
Braasch. Also wurde der Arbeit-

geber ins Boot geholt und nun 
werden personalwirtschaftliche 
Analysen durchgeführt, um den 
zukünftigen Bedarf an Fachkräf-
ten zu ermitteln. Braasch: »Wir 
müssen jetzt handeln, sonst ge-
fährden wir die Zukunft des 
 Unternehmens und die Arbeits-
plätze.« Eine klassische »Win-
win-Situation« also. Darüber hi-
naus sind sich Braasch und Dieh 
aber über eine Frage ganz beson-
ders einig: Eine zentrale Rolle für 
die Zukunft spielen die Entgeltbe-
dingungen. Und so gilt bei VARH 
seit 2012 wieder ein Tarifvertrag. 
»Da wollen wir auch hin«, sagt 
Jörn Braasch und lächelt: »Wir 
sind auf dem Weg!« n

Am 8. März ist Internationaler Frauentag!
Der Ortsfrauenausschuss (OFA) fordert die völlige Gleichstellung von Mann und Frau

Gleiche Arbeit – 20 Prozent weni-
ger Lohn. Dies ist im Schnitt im-

mer noch die ungerechte Realität, 
wenn man die Gehälter von Frau-
en und Männern vergleicht.

Der OFA der VS Celle-Lüne-
burg setzt sich daher für die tat-
sächliche Gleichstellung in Betrieb 
und Gesellschaft ein. Dazu gehört 
neben der Entgeltgleichheit natür-
lich auch die bessere Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie.

Offensiv im Kfz-Handwerk
PROJEKTE SIND 
GESTARTET

Im letzten Jahr wurde die »Offensive Handwerk« der IG Metall 
gestartet. Betriebsräte erhalten dabei Unterstützung für eine 
proaktive Betriebspolitik für faire Entgelt- und Arbeitsbe-
dingungen. In der Verwaltungsstelle Celle-Lüneburg beteiligen 
sich Volkswagen Automobile Region Hannover (VARH) und die 
SternPartner Gruppe.

Aktiv in der »Offensive Handwerk«: Jörn Braasch (links) und Hubertus Dieh.

Ortsfrauenausschuss Celle-Lüneburg.

TERMINE

März 2014
n 4. März, 16 Uhr
AGA / SeniorInnen in Celle: 
Buchvorstellung mit Rudi 
Gutte, Bootshaus, Nien -
burger Straße
n 21./22. März
Wochenendseminar des 
OFA
n 20. März, 17 Uhr
Delegiertenversammlung, 
Stadthalle Uelzen

Im OFA treffen sich regelmäßig 
Kolleginnen aus kleinen und gro-
ßen Betrieben der Verwaltungs-
stelle um aktuelle Themen und 
Aktionen zu besprechen. Dazu 
kommen vielfältige Bildungsange-
bote und Seminare. Dabei sind 
neue Gesichter immer herzlich 
willkommen! Kontakt: 
Sabine.Schwarz@igmetall.de n
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»Frauen sollen mehr Gesicht zeigen«
PILLER POWER GROUP
IN OSTERODE

Dieses Jahr jährt sich der Weltfrauentag zum 103. Mal. Noch immer ist die Gleichstellung
nicht vollzogen. Dabei wollen die meisten Frauen keine Rollendebatte mehr führen,
sondern gemeinsam mit den Männern die Arbeits- und Familienwelt gestalten. Statt
Quote soll die Qualifikation entscheiden, wer welche Position ausfüllt.

Sind Frauen besser als Männer?
Martinique Sotomayor (Betriebsrätin):
Ich fühle mich den Männern ge-
genüber gleichgestellt, erfülle die-
selbenAufgaben und bin stolz dar-
auf, eine Frau zu sein. Diese
Rollendebatten finde ich völlig
überflüssig. Jede Frau soll sich ent-
scheiden können, wie sie ihr Leben
in der Familie und im Job gestalten
will.
Elke Wenk (Betriebsrätin): Mal ab-
gesehen von den biologischen Un-
terschiedensolltendieQualifi-
kation und die persönliche
Neigung ausschlaggebend
sein, wer welchen Arbeits-
platz bekommt.
Manuela Mautz (Vertrau-
ensfrau): In alten Rollen-
rastern sollten wir nicht
mehrdenken.Frauenha-
ben heute mehr Mög-
lichkeiten, die sie auch
nutzen. Als ich 1971
meine Ausbildung als
Technische Zeichnerin
angefangen habe, stand
in unserem Berufsbild von
1955 noch, dass der Beruf
»auch für Frauen« geeignet sei.
Das wurde erst in den
Neunzigerngeändert.Heu-
te stehen Frauen viele We-
ge offen und viele Männer unter-
stützen ihre Frauen.

Warum arbeiten trotzdem kaum
Frauen in technischen Berufen?
Nadine Müldner (Vertrauenskörper-
leiterin):Esgibt immernochzuwe-
nigeVorbilder. IndenSchulenwer-
denMädchennicht ausreichend an
diese Berufsbilder herangeführt.
Piller bietet jedes Jahr den »Zu-
kunftstag« an. Doch das reicht
nicht aus. Dabei würde das Unter-
nehmen gernemehr Frauen im ge-
werblichen Bereich ausbilden.
Monika Meyer (Vertrauensfrau):
Vielleicht müsste man Frauen in

der Schule und in den Hochschu-
len anders fördern. Auf dem Ar-
beitsmarkt sind Ingenieurinnen
und Technikerinnen gefragt. Wir
haben gerade mal drei Frauen mit
dieser Qualifikation. Um Frauen
für naturwissenschaftliche Fächer
zu gewinnen, bieten zum Beispiel
die Hochschulen Wilhelmshaven,
Stralsund, Bremen und Furtwan-
gen spezielle Frauenstudiengänge
an.

Elke Merten (stellv. Vertrauenskör-
perleiterin: Die Schulen sollten
mehr Mädchen dazu animieren,
das Schulpraktikum zu nutzen, um
gewerbliche Berufe kennenzuler-
nen. Außerdem sollte die Verein-
barkeit von Familie und Beruf ver-
bessertwerden.Wirbrauchennoch
mehr Betreuungsangebote.

Aber auch die Arbeitgeber
sollten den Frauen die Angst neh-
men, sich zwischen Kindern und
Job entscheiden zu müssen. Wir
brauchen Teilzeitangebote und an-
dere Modelle des Wiedereinstiegs
nach der Babypause.
Wenk:PillerbietetTeilzeitjobs.Doch

wir haben keine Betriebsvereinba-
rungen, sondern die Entscheidung
hängt von den Führungskräften in
den Abteilungen ab. Das könnte
man auch auf bessere Beine stellen.
Müldner:Wir haben 34 Vertrauens-
leute,darunter zehnFrauen,undelf
Betriebsräte, davon drei Frauen.
Das ist nicht schlecht. Doch in den
Führungspositionensowohl imBe-
trieb als auch in der Gewerkschaft
fehlen Frauen.

Wenk:DafürmüsstedieGesellschaft
akzeptieren, dass Frauen nicht um
jeden Preis Karriere machen wol-
len, dann haben sie auch den Mut,
andere Bereiche zu erobern.

Was sollten Frauen ändern?
Meyer: Sie müssen aus der zweiten
Reihe treten undmehrGesicht zei-
gen. Sie sollen nicht als Frauen we-
gen der Frauenquote eingesetzt
werden, sondern wegen der er-
brachten Leistung. Dafür müssen
sie ihre Angst ablegen, auch Fehler
zu machen.
Mautz: Wir wollen immer perfekt
sein. Doch Fehler gehören dazu.

Männer sind auch nicht perfekt
und haben trotzdem Erfolg.
Müldner: Frauen sind oft die besse-
renOrganisatoren,weil sie Familie,
Beruf und Ehrenamt unter einen
Hut bringen wollen. Sie sollten da-
bei auch den Mut haben, mal
»Nein« zu sagen. Die Gesellschaft
und die Politik sollten die Arbeit
der Frauen in der Familie und im
sozialen Bereich mehr würdigen.
Zum Beispiel auch in der Anrech-

nung von Rentenzeiten.
Merten: Dass es anders
geht, zeigt, dass wir in-
zwischen eine Bundes-
kanzlerinhaben.War-
um nicht auch eine
Bundespräsidentin
oder eineVorsitzende
der IGMetall?
Sotomayor: Ich denke,

Frauen machen ihre Ar-
beit oft mit mehr Leiden-
schaft. Das sollten wir als
Potential auf allen Gebie-
ten nutzen.

Süd-Niedersachsen-Harz
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Frauen sind in der Mitbestimmung bei Piller gut vertreten, obwohl nur 15 Prozent der
620 Beschäftigten weiblich sind: Nadine Müldner (26), Martinique Sotomayor (32), Elke
Merten (48), Manuela Mautz (58), Monika Meyer (51) und Elke Wenk (52).

WELTFRAUENTAG

Einbecker Marktplatz
8. März, 10.30 Uhr

Die IG Metall SNH ist wie-
der mit einem Stand zum
Internationalen Frauentag
auf dem Einbecker Markt-
platz vertreten. Metallerin-
nen informieren und vertei-
len rote Rosen.



blickt sowohlauf eine schwierigeals
auch erfolgreicheWahlperiode zu-
rück. Das Gremium musste ein
großesPersonalkarussel verkraften.
Der Betriebsratsvorsitzende Olaf
Gambig hat sich beruflich neu ori-
entiert und siebenKollegen sindal-
tersbedingt ausgeschieden, darun-
ter der langjährige Vertrauens-
körperleiter Hans Krych. »Wir
mussten uns als Team neu finden«,
soDuarte. »Ich setze dabei auf eine
teamorientierteZusammenarbeit.«
Am 5.März können über 1000 Be-
schäftigte an der Betriebsratswahl
teilnehmen. Duarte: »Ich würde
mir wünschen, dass wir die Wahl-
beteiligung von 2010 noch über-
treffen.«

Nach der Wahl wird sich das
Team neu aufstellen. Ziele werden
neben der Standortsicherung, al-

ternsgerechte und ergonomi-
scheArbeitsplätze sowie eine
Altersteilzeitregelung sein.
»Die Arbeit in der Gießerei
geht auf die Knochen.«

chen. »Das scheint zuüberzeugen«,
freut sichDuarte. »Ein Ingenieur ist
online eingetreten, ohne dass wir
ihn angesprochen hatten.«

Auch auf die Übernahme der
AusgelerntenhabendieBetriebsrä-
te einAuge. Eine Betriebsvereinba-
rung regelt die Übernahme aller
Ausbildungsabsolventen. »2013ha-
benbis auf zweikrankheitsbedingte
Ausnahmen alle zwölf einen festen
Arbeitsvertrag bekommen.« Jedes
Jahr werden zwischen 13 bis 16
Azubis eingestellt. »Das ist auch
notwendig, denn inzwischen sind
qualifizierte Fach-
kräfte und Leih-
arbeiter kaum
noch auf dem
Markt.«

Das Be-
triebsratsteam

»Wir haben in den letzten vier Jah-
reneiniges erreicht«, erzähltManu-
el Duarte, 49, der seit Dezember
2012 Betriebsratsvorsitzender ist.
Die Wirtschaftskrise hatte auch
drastische Auswirkungen auf die
KSM Castings GmbH in Hildes-
heim. 2011 wurde dieMetallgieße-
rei von der chinesischen Citic Di-
castal Wheel Manufacturing ge-
kauft. Die Beschäftigten sorgten
sich um den Standort.

Gemeinsammit der IGMetall
konnten die Betriebsräte ein neues
Paket zur Beschäftigungs- und
Standortsicherung schnüren. Bis
Herbst 2016 sind betriebsbedingte
Kündigungen ausgeschlossen und
Investitionen für neue Maschinen
und die Personalentwicklung ver-
einbart. Duarte: »Das konnten wir
nurerreichen,weilwir einenhohen
Organisationsgrad haben.«

Inzwischen stellt das Unter-
nehmenwieder ein.DieKSMCast-
ings Gruppe erzielte weltweit 2012
einen Umsatz von 465 Millionen
Euro. Die Betriebsräte in Hildes-
heim konnten durchsetzen, dass
seitMai 2013 rund 50 Leihbeschäf-
tigte fest übernommen wurden.
»Wer bei uns eingestellt wird,
kommt am ersten Arbeitstag auch
zumBetriebsrat.«DieNeuenerfah-
ren,wasdie Interessenvertreterma-
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Gute Arbeit am Standort sichern
BETRIEBSRATSWAHLEN
BEI KSM CASTINGS AM
5. MÄRZ

In den letzten vier Jahren haben die Betriebsräte bei KSM Castings in Hildesheim trotz
eines Personalwechsels in den eigenen Reihen die erfolgreiche Beschäftigungs- und
Standortsicherung fortgesetzt. 38 Kandidaten stellen sich dieses Mal zur Betriebsrats-
wahl. Die Standortsicherung und Altersteilzeitregelungen sollen im Fokus bleiben.

»Eine hohe Wahlbeteiligung schafft Perspektiven«. Betriebsratswahlen sind
ein fundamentales Recht, das Beschäftigte vor der Willkür von Unternehmen und
Politik schützt. Denn die Mitbestimmung sichert Arbeitnehmerrechte. Das zeigt
sich vor allem in Betrieben wie bei KSM Castings, die einen hohen Organisations-
grad haben. Mit einer starken Belegschaft im Rücken konnten wir am Standort
Hildesheim auch in der Krise und beim Verkauf die Interessen der Beschäftigten
erfolgreich vertreten. Das belegt die Standort- und Beschäftigungssicherung. Von
der Mitbestimmung profitieren alle Betriebsparteien, auch die Geschäftsleitung.
Denn Betriebe mit Betriebsräten und guten Tarifverträgen werden zunehmend
attraktiver für junge Fachkräfte, die heute vermehrt den Fokus zum Beispiel auf die
Vereinbarkeit von Beruf und Familie setzen. Tarifverträge bieten hier eine Platt-
form. Aber auch erfahrene Fachkräfte wollen gute Arbeitsbedingungen, um gesund
die Rente zu erreichen. Bei KSM Castings haben Betriebsräte diesen Weg beschrit-
ten. Deshalb sollte man seine Stimme nutzen und an der Wahl teilnehmen.

Die Wahl als Chance nutzen

Uwe Mebs,
Erster Bevollmächtigter
der IG Metall Alfeld,
Hameln, Hildesheim

KURZ INFORMIERT
Neu gewählt. Was muss
ich wissen?
Die IGMetall bietet ein brei-
tes Schulungsprogramm für
Betriebsräte und Vertrauens-
leute an.Wer sich schnell ein-
arbeiten muss, bekommt die
Grundlagen in gezielten Se-
minaren vermittelt.
Weitere Informationen bei:

mathias.neumann@igmetall.de

Immer noch nicht die
Gleichstellung erreicht

Am 8. März ist Internationa-
ler Frauentag. Auch nach 103
Jahren Gedenktag ist die
Gleichstellung von Frau und
Mann noch immer nicht voll-
zogen. Betriebsrätinnen der
IGMetall werden am 10.
März in den regionalen Be-
trieben darauf aufmerksam
machen und auch die Män-
ner daran erinnern, die
Gleichstellung in der Gesell-
schaft aktiv mitzugestalten.

Manuel Duarte setzt
auf eine teamorien-
tierte Zusammen-

arbeit .
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Hannover

TERMINE
Politisches Frauen-
frühstück mit Kultur
n Sonntag, 9. März, 11 Uhr
Ver.di-Höfe, Goseriede
10 - 12
Vortrag und Diskussion mit
Christiane Benner, IGM
Vorstand
»Wer die Besten will, kann
auf Frauen nicht verzichten«

Betriebsratswahlen
2014
In der Zeit vom 1. März bis
zum 31. Mai finden wieder
die Betriebsratswahlen statt.
Circa 150 Betriebsratsgre-
mien werden in Hannover
allein im Organisationsbe-
reich der IG Metall neu ge-
wählt. Auch in diesem Jahr
haben sich viele Kolleginnen
und Kollegen bereit erklärt,
sich für die Interessen der
Beschäftigten einzusetzen
und kandidieren für den Be-
triebsrat. Wir möchten Euch
bitten: »Geht wählen – wählt
Eure Kandidatinnen und
Kandidaten der IG Metall!«
Eine hohe Wahlbeteiligung
stärkt nicht nur den Rücken
Eurer Betriebsräte, es stärkt
ebenfalls die betriebliche
Mitbestimmung!

KORREKTUR

Seniorenvoll-
versammlung
Die Seniorenvollversamm-
lung am 26. März findet
statt von 14 bis 16 Uhr in
der IG Metall Hannover,
Postkamp 12.

Aktionskonferenz
VORTRAG UND
DISKUSSIONSRUNDEN

Am 31. Januar trafen sich fast 40 Beschäftigte und Mitglieder
der IG Metall aus hannoverschen Elektrohandwerksunterneh-
men zu einer Aktionskonferenz bei VWN in Stöcken.

Sie diskutierten zum Thema »20
Jahre ohne echten Tarifvertrag im
Elektrohandwerk Niedersachsen«
mit Aktiven und Hauptamtlichen
der IG Metall darüber, wie die Si-
tuation in der Branche in der Zu-
kunft verbessert werden kann.
Außerdem wurden zu den The-
men Entgelt, Arbeitszeit, Sonder-
zahlungenundÄlterwerden Ideen
gesammelt, die für die Beschäftig-
ten tariflich zu verbessern sind.

Die Aktionskonferenz war
von den Aktiven im Elektrohand-
werk organisiert und vorbereitet
worden. Die Gäste lauschten dem
interessanten Vortrag des für
Tarifpolitik imHandwerkNieder-
sachsen zuständigen Gewerk-
schaftssekretärs, Wilfried Hart-
mann.

Auch zumLachen gab es zwi-
schen den Redebeiträgen immer
wieder etwas. Der Kabarettist

Bengt Kiene erfreute das Publi-
kum mit seiner Sicht der Dinge
auf das Elektrohandwerk und die
Gesellschaft.

Nach einer Diskussion waren
schließlich die Teilnehmenden
selbst gefragt. In vier Gruppen
aufgeteilt, durchliefen sie jeweils
zehnminütigeDiskussionsrunden
zu den Themen Entgelt, Arbeits-
zeit, Sonderzahlungen/Auslöse
und Älterwerden.

Die Ergebnisse der Diskus-
sionen zeigten ein sehr unter-
schiedliches Bild der aktuellenAr-

beitsbedingungen, aber großeGe-
meinsamkeiten bei dem, was
wünschenswert oder gut für die
Beschäftigten wäre.

Nach abschließendenWorten
durch Dietmar Eckert, Betriebs-
ratsvorsitzender bei Wahl + Co.
und aktiv in der IGMetall, begann
der lockere Teil derVeranstaltung.
Es gab ein gelungenes Buffet, wel-
ches keine Wünsche offen ließ.
Danach nahmen die Anwesenden
an einer Führung durch die Pro-
duktion teil. Ein runder Freitag-
nachmittag ging zu Ende. n
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Durch eindrucksvolle Aktionen
haben die Kolleginnen und Kolle-
gen ihre Forderung unterstrichen.
Bei der Firma Keymile haben am
6. Februar imRahmen ihrer Früh-
stückspause allesamt einmal
freundlich in der Chefetage nach-
gefragt, was dieGeschäftsführung
zu ihrer Forderung nach Aner-
kennung der IG Metall Tarifver-
träge bisher unternommen hat.
Der Arbeitgeber will sich nach

Ablauf einer Bedenkzeit erklären.
Bei der Firma Jungenthal ist die
Situation ähnlich. Die Kollegen
haben in einer aktiven Mittags-
pause am 28. Januar mit Fahnen,
Trillerpfeifen und Würstchen ih-
rem Arbeitgeber deutlich ge-
macht, dass sie ebenfalls für die
Anerkennung der IG Metall-Ta-
rifverträge streitenwollen. Ein be-
reits vereinbartes Sondierungsge-
spräch wurde vom Anwalt des
Arbeitgebers abgesagt.

Die Kolleginnen und Kolle-
gen von Keymile und Jungenthal
sind sich in der Frage einig: Soll-
ten ihre Arbeitgeber uneinsichtig
sein – können wir auch anders!
Dagegen konnten die Beschäftig-
ten von Elpro Elektroanlagen
Behncke ein Erfolgserlebnis fei-

ern. Die Haustarifvertragsver-
handlungwurde erfolgreich abge-
schlossen. Ab dem 1. Januar 2014
gibt es 3,1 Prozent mehr, weitere
3,1 Prozent gibt es dann ab dem
1. Januar 2015. Die Laufzeit endet
am 31. Dezember 2015. Die Aus-
bildungserhöhungen wurden
überproportional erhöht. n

Näheres hierzu auf
wir-schalten-uns-ein.de

Tarifnachrichten aus den hannoverschen Betrieben
Die Beschäftigten der Firmen Keymile und Jungenthal Waggonbau wollen ihren Flächentarif-
vertrag der Metall- und Elektroindustrie Niedersachsen wieder haben. Abschluss bei Elpro!

Freundliches Frühstück bei Keymile

Aktive Mittagspause bei Jungenthal

Aktionskonferenz Elektrohand-
werk bei VWN in Stöcken
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Spezialisten fordern Mitbestimmung
ANTARES DATENSYSTEME
GMBH IN STUHR

In Deutschland arbeiten rund 85 Ingenieure, Wissenschaftler, Techniker und andere
Spezialisten für Antares. Am 15. November 2013 haben 60 Beschäftigte in Stuhr erst-
mals einen Betriebsrat gewählt. Sie wollen ihre Arbeitsbedingungen mitgestalten.

»Gestartet sind wir 1993 mit 20
Mitarbeitern«,berichtetBetriebsrat
Ivan Ivanda. Klar abgegrenzte Auf-
gabenbereiche gab es nicht. »Alle
haben alles gemacht.« Sogar bei 35
Grad in der Fertigung ließ die Pro-
duktivität nicht nach. Der Erfolg
zeigte sich schnell.

Bereits fünf Jahre später war
die Beschäftigtenzahl auf 30 ange-
stiegen. 2002habendieSpezialisten
für Sonden undMesstechnik an ei-
nem Forschungsprojekt der Uni
Bremen teilgenommen, dasdieUr-
sachen von Erdbeben in Mittel-
amerika untersucht hat. Dafür ent-
wickelte Antares neuartige, hoch-

empfindlicheTemperaturdatenlog-
ger, die die Prozesse in den jeweili-
gen Bohrlöchern registrieren kön-
nen – ein Meilenstein in der
Unternehmensgeschichte.

Im Juni 2013 hat Antares ein
neues Gebäudemit rund 60Mitar-
beitern bezogen. »Das Unterneh-
men ist schnell gewachsen,dabei ist
die Kommunikation zwischen der
Belegschaft und Geschäftsleitung
auf der Strecke geblieben«, berich-
tet dieBetriebsratsvorsitzendeHei-
ke Schenck. »Es gab plötzlich eine
Richtlinie, die dasRadiohören ein-
schränkt«. Der Unmut stieg. Da-
raufhin sammelten einige Mitar-

beiter Unterschriften gegen die
Einschränkung. »Die Identifikation
mit der Firma hat darunter gelit-
ten«, so Ivanda. »Wir wollen keine
Richtlinien, sondern konstruktiv
Lösungen entwickeln und unsere
Arbeitsbedingungenmitgestalten«,
meint Betriebsrat Stefan Knoop.
»Deshalb haben wir einen Be-
triebsrat gewählt.«

»Die Beschäftigten wollen
Transparenz und faire Arbeitsbe-
dingungen füralle.DasheutigeSys-
temist sehrwillkürlich«, betontBe-
triebsrat Frank Evers. Es gibt keine
Stellenbeschreibungenmit entspre-
chendenEntgelten.DieArbeitsver-

Nienburg-Stadthagen
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FIRMENPORTRÄT

Antares Datensysteme GmbH
Messtechnik: 1993 mit 20
Beschäftigten in Stuhr bei
Bremen gegründet. Heute
arbeiten 60 Beschäftigte am
Stammsitz in Stuhr, weitere
rund 25 Mitarbeiter am
Standort Magdeburg. Zudem
gibt es eine Tochterfirma in
den USA »Antares USA«
sowie Vertretungen in
Russland und im Nahen
Osten.
Fachgebiet: Anbieter von
Sonden und kompletten
Systemen zumMessen im
geophysikalischen und geo-
logischen Umfeld.
Kunden: Öl- und Gasindus-
trie, Wissenschaftsinstitute,
Universitäten und staatliche
Unternehmen.
Mitarbeiter: Ingenieure,
Techniker, Elektroniker, IT-
Spezialisten, Logistiker, Con-
troller und administrative
Berufe. Rund 40 Prozent der
Beschäftigten arbeiten in der
Fertigung (Prototypen).

Neu gewählte Betriebsräte qualifizieren sich und bauen neue Strukturen im Unternehmen auf: Qualitätssicherer
Ivan Ivanda (31), Technischer Einkäufer Frank Evers (31), Industriemeisterin Heike Schenck (36), Logistikerin Svenja
Grosjean (31) und Buchhalter Stefan Knoop (50). Nicht im Bild: Software-Entwickler Ralf Scholz (48).

»Fachkräfte und auch Arbeitgeber schätzen die Mitbestimmung«. Unter-
nehmen mit Betriebsräten sind attraktivere Arbeitgeber. Und auch der deutsche
Mittelstand ist keine mitbestimmungsfreie Zone, belegt eine Umfrage des Bonner
Instituts für Mittelstandsforschung (IfM). In Unternehmen ab 200 Beschäftigten
bilden Betriebsräte den Normalfall. 81 Prozent haben einen Betriebsrat. Auch in 29
Prozent der Unternehmen mit mindestens 20 und weniger als 500 Beschäftigten gibt
es eine gewählte Arbeitnehmervertretung. Die Zahl der Betriebsräte in
Deutschland belegt, dass die Mitbestimmung ein wichtiger Baustein unserer
Demokratie ist. Viele Geschäftsleitungen schätzen die Zusammenarbeit mit
Betriebsräten, die als kompetente Ansprechpartner die Belegschaftsinteressen
vertreten. Das bringt Ruhe in den Betrieb und steigert die Motivation. Oft wer-
den gemeinsam mit Betriebsräten, der IG Metall und Geschäftsleitungen innova-
tive Lösungen auch in Krisenzeiten erarbeitet. In Betrieben mit Betriebsrat ist
zudem das Entgeltniveau nachweislich höher als in Betrieben ohne Betriebsrat.

Dialogorientierte Zusammenarbeit

Herbert Hahn,
IG Metall Nienburg-
Stadthagen

trägewurden individuellmitunter-
schiedlichen Arbeitszeiten abge-
schlossen. Schenck: »Wir brauchen
Regelungen, die die Flexibilität
nicht einschränken und eine faire
Bezahlung sichern.«
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TERMINE

Arbeitskreis Senioren
n 12. März, 15.30 Uhr
Thema: Klönnachmittag, 
Referent: Stefan Deeters, 
IG Metall. 
n 1. April, 15.30 Uhr
Thema: Energiewende, 
Referent: Dr. Klaus Siedhoff, 
Stadtwerke Osnabrück. 

Die Veranstaltungen 
finden beide in der Gaststät-
te »Zum Schreberstübchen« 
am Bröckerweg 55 statt.
Wir bitten um Anmeldung 
unter 0541 338 38-11 21.

IN KÜRZE

Mitgliederversammlung
Am 22. März 2014 findet für 
alle Mitglieder aus den tarif-
gebundenen Betrieben der 
Metall- und Elektroindustrie 
eine Mitgliederversammlung 
statt (Ort stand bei Redakti-
onsschluss noch nicht fest). 
Wir wollen uns schon jetzt 
mit der nächsten Tarifrunde 
Ende 2014 beschäftigen. Da-
bei geht es um die Frage, ob 
es neben einer Entgeltforde-
rung weitere Forderungen 
geben soll. In der Diskussion 
sind unter anderem: neue 
Altersteilzeit, Werk- und 
Dienstverträge besser re-
geln, Korrektur der Struktur 
des ERA. Anmeldung bitte 
unter 0541 338 38-0

Schon im Vorbeigehen oder Vor-
beifahren entdeckt? Auch in unse-
rer Region – beispielsweise in 
Belm, Bersenbrück, Bramsche, 
Fürstenau, Georgsmarienhütte, 
Hagen, Melle, Quakenbrück und 
Osnabrück – werden allein über 
50 Großflächen mit verschiede-
nen Motiven plakatiert.

Zusätzlich gibt es in den grö-
ßeren Kinos auch noch einen kur-
zen Spot zu sehen. 

Die IG Metall ist professio-
neller Partner in der Arbeitswelt. 

Besonders junge Beschäftigte, die 
noch die meiste Zeit ihres Arbeits-
lebens vor sich haben, wollen wir 
zum Mitentscheiden über die Be-
dingungen im Betrieb gewinnen. 
Dazu bietet die IG Metall den Dia-
log an, um gemeinsam Ansprüche 
und Umsetzungsstrategien zu klä-
ren.

Das Motto »Neue Zeiten, 
neue Fragen. Zusammen für neue 
Antworten« ist deshalb auch eine 
Einladung an alle Beschäftigten, 
sich mit ihren Interessen in die 

Arbeit der IG Metall einzubrin-
gen. Auf wasmichbewegt.de be-
steht ab sofort die Möglichkeit, di-
rekt in den Dialog einzutreten. n

Lear will Standort Osnabrück schließen
Bei den Mitarbeitern des Auto-
sitz-Herstellers Lear herrscht Wut 
und Unverständnis über die Ent-
scheidung der amerikanischen 
Konzernleitung. 

Auf einer außerordentlichen 
Betriebsversammlung wurde 
rund 170 Beschäftig-
ten in Osnabrück 
mitgeteilt, dass das 
Werk noch in diesem 
Jahr geschlossen 
werden soll. Lear 
hatte erst in 2012 die 
Produktion von Quakenbrück 
nach Osnabrück verlagert, nach-
dem große Teile der Produktion 
durch einen Brand zerstört wur-
den. Durch die Investition in neue 
Maschinen und Anlagen hatten 
die Beschäftigten wieder Hoff-
nung und Perspektiven im hart 
umkämpften Sitzgeschäft. Zum 

Jahresende 2013 endete die Be-
schäftigungssicherung, die im Zu-
ge des Umzuges verhandelt wur-
de. Knapp zwei Wochen später 
wurde die Belegschaft über die 
Standortschließung informiert. 
Betriebsratschef Wolfgang Korte 

verurteilte die Schließung daher 
auf Schärfste. »Das kompromiss-
lose Vorgehen des Managements 
in dieser Frage brüskiert Beleg-
schaft und Arbeitnehmervertre-
ter.« Der Schock sei in den Ge-
sichtern der Beschäftigten 
abzulesen gewesen. Die IG Metall 
kritisierte die angekündigte 

Schließung und kündigte zugleich 
massiven Widerstand an. Das 
Vorhaben sei »ein Fehler und ein 
Schlag ins Gesicht der Beschäftig-
ten«, sagte Osnabrücks IG Metall-
Vize Stephan Soldanski. 

Ein Großteil der Beschäftig-
ten war zwischenzeitlich im 
täglichen Pendelverkehr 
zwischen dem Nordkreis 
und den Werken Bremen 
und Rietberg (Kreis Güters-
loh) beschäftigt und hat un-
ter massiven Einsatz die Lie-

ferverpflichtungen für Lear 
aufrecht gehalten. 

Im aktuellen Zulieferer-Ran-
king der Fachzeitung »Automo-
bilwoche« liegt Lear mit einem 
Umsatz von 14,56 Milliarden Dol-
lar auf Platz 11. Aktuell hat Lear 
über 110 000 Beschäftigte an 221 
Standorten in 36 Ländern. n

Plakataktion in unserer Region
SCHON 
ENTDECKT?

Die IG Metall wirbt bundesweit mit einer 
großen Plakataktion unter dem Motto: 
»Neue Zeiten, neue Fragen. Zusammen 
für neue Antworten«. 

w w w.wa smichbeweg t .de

N E U E  Z E I T E N ,  N E U E  F R AG E N .
Zusammen für  neue Antwor ten: IG Metal l .  

Elisabeth (26)
Technische Zeichnerin

Osnabrück
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 n 8. März, 18 Uhr
DGB und IG Metall laden 
ins Gewerkschaftshaus Salz-
gitter ein zum Internationa-
len Frauentag: »Omas 80. 
Geburtstag« – eine Auffüh-
rung des IG Metall Frauen-
Theaters; danach Livemusik 
mit »Don’t beat Bubu«.
 n 21. März, 18 Uhr
Die »Willkommenskultur« 
in Deutschland steht im 
Mittelpunkt am »Tag gegen 
Rassismus«. Der Ortsmig-
rantenausschuss lädt hierzu 
ins Gewerkschaftshaus SZ 
ein. Neben türkischen Spe-
zialitäten vom alevitischen 
Kulturverein und »sonnigen 
Liedern« des Musikensem-
bles Günesli Sarkilar aus 
Frankfurt/Main wird den 
Gästen auch inhaltlich eini-
ges geboten. Die »Willkom-
menskultur« in Deutschland 
ist ausbaufähig. Zu einer 
solchen Kultur gehört auch 
der generelle Umgang mit 
Vielfalt in einer Gesellschaft. 
Das bezieht sich auf Tole-
ranz und Achtung gegen-
über Menschen mit anderen 
kulturellen Wurzeln, um-
fasst die Wertschätzung der 
bisherigen Leistungen der 
Zuwanderer und zeigt sich 
darin, dass Menschen mit 
Migrationshintergrund in 
allen Bereichen der Gesell-
schaft angemessen vertreten 
sind. Die IG Metall will an 
diesem Abend darlegen, wie 
»Willkommenskultur« funk-
tioniert.
 n 22. März, ab 9.30 Uhr

Eigene Existenzsicherung 
von Frauen – Demographi-
sche Herausforderungen 

lösen: Die vom Referat für 
Gleichstellung der Stadt 
Salzgitter in Kooperation 
mit der IG Metall, demJob-
center und der Bundesagen-
tur für Arbeit ausgerichtete 
Veranstaltung findet statt im 
Schloßmuseum Salder. 
Anmeldungen bitte unter
Existenzsicherung-von- 
Frauen@stadt.salzgitter.de

»Das war diesmal ein besonders 
schweres Ringen«, fasst Hasan Ca-
kir, Betriebsrats-Vorsitzender SZ 
Flachstahl, den Kampf um die 
Übernahme zusammen. 

Kein Wunder. Seit längerer Zeit 
befindet sich das Stahlunterneh-
men in schwierigem wirtschaftli-
chem Fahrwasser. Ein Struktur-
programm ist aufgelegt. Das 
Unternehmen verweigerte die 
Übernahme bis zum Schluss un-
gewöhnlich hartnäckig. »Wir 
mussten mit harten Bandagen 
ran, damit niemand auf der Straße 
landete«, bestätigt auch Thomas 
Lehne, BR-Vorsitzender der SZST.
Zielführend waren das engagierte 

Handeln des Betriebsrats und die 
direkten Aktionen der Kollegen, 
wie zum Beispiel auf einer Konfe-
renz im Beisein des Vorstandsvor-
sitzenden der Salzgitter AG.

Eine weitere besondere He-
rausforderung im Übernahme-
kampf: Durch Änderung der tarif-
lichen Bestimmungen standen 
gleich zwei Jahrgänge zur Über-
nahme an. Während 60 zweijähri-
ge Zeitverträgler einen Festver-
trag bekamen, wurden 42 
einjährige Zeitverträge noch ein-
mal mit einer Arbeitszeitreduzie-

rung verlängert. »Wir bleiben da 
dran, um den Jugendlichen eine 
Perspektive in der Hütte zu er-
möglichen!«, zeigt sich Cakir zu-
versichtlich. »Wer sich aber hin-
stellt und dies als Misserfolg 
verurteilt, der verkennt die Lage 
ganz enorm. Erstens sitzen die Ju-
gendlichen nicht auf der Straße 
und zweitens haben wir Zeit ge-
wonnen, um weiter nach Lösun-
gen zu suchen.«

Ebenfalls gelungen ist die Über-
nahme von 84 Auslernern in ei-
nen einjährigen Zeitvertrag. n cw

Erfolgreiche Übernahme
ARBEIT SICHER 
UND FAIR

Langer Atem lohnt: Trotz Stahlkrise konnten 186 junge Men-
schen in Beschäftigung gehalten werden. Die IG Metall-Be-
triebsräte der Salzgitter Flachstahl und der Salzgitter Service 
und Technik blicken auf zähe Verhandlungen zurück.

Übernahme geschafft: 60 Jugendliche bekommen einen Festvertrag.

Direkte Aktion der Betroffenen: 
»Ich habe ein Gesicht!«

»Geben – Hören – Sagen!«
Wieder ein großes Teilnehmerfeld beim Preisskat der Senioren

Aufs »Treppchen« haben es in die-
sem Jahr beim Preisskat folgende 
Kollegen geschafft: Sieger wurde 
Hans-Joachim Schulze, Zweiter 
Karl-Heinz Rose gefolgt von Ger-
hard Klunter. Die drei mussten 

sich in einem Teilnehmerkreis von 
75 Kollegen durchsetzen – herzli-
chen Glückwunsch! Gespielt wur-
de über mehr als fünf Stunden, bis 
endlich die Sieger gekürt werden 
konnten. Neben dem Wanderpo-
kal für den Kollegen Schulze gab 
es auch für alle anderen Teilneh-
mer einen Preis: angefangen von 
Kaffeemaschine, Toaster oder 
Präsentkörbchen bis zu kleineren 
Preisen wie Caps oder Schlüssel-
anhängern. Vielen Dank an die 
Firmen, die viele der Preise gestif-
tet haben, sowie an das Vorberei-

tungsteam: die Kollegen Bunzel, 
Täsch, Killer, Köhler, Klose und 
Wehrschmidt sowie deren Frauen, 
die »im Hintergrund« für das leib-
liche Wohl sorgten. n
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Karl-Heinz Rose, Hans-Joachim Schul-
ze, Gerhard Klunter (v.l.)
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TERMINE
Der 8. März in Halle

Ab 11 Uhr:
Frauentagsaktionen in der
Innenstadt

12.30 bis 18 Uhr:
Frauentagsprogramm in der
Beletage im Com-Center,
unter anderem:

13.30 Uhr:
Theater und Musik

14 Uhr:
Film »We want Sex« von
Nigel Cole

Ab 16 Uhr:
Kuchenbuffet, Theater und
Musik

halle-dessau.dgb.de

Keinen Sonderbonus für Frauen
BETRIEBSRÄTINNEN
IM WORT

Als Betriebsrätin in einer Männerdomäne zu arbeiten – wie geht das?
Wie verschafft Ihr Euch Anerkennung und Vertrauen? Wo liegen Eure
Stärken? Vier Betriebsrätinnen antworten.

»Hurra, einMädchen« titelte kürz-
lich eine große Tageszeitung ange-
sichts einer Frau ander Spitze eines
großen amerikanischen Autokon-
zerns. Die »Mädchen« sind auch in
den IGMetall-Betriebsratsgremien
imKommen.Anno 2014 gibt es im

Einzugsgebiet unserer Verwal-
tungsstelle 69 Betriebsrätinnen.
KeinWunder: »WerdieBestenwill,
kann auf Frauen nicht verzichten«.
So lautet die neue Initiative der IG
Metall, die zum Internationalen
Frauentag startet. n

»Elternzeit auch für Männer fin-
de ich gut«, erklärt MKM-Be-
triebsrat Ronny Wehling. »Ich
wollte meinen Part für die Fami-
lie leisten und so meine Frau
beimWiedereinstieg in ihren Be-
rufsalltag entlasten.« Es sei schön
gewesen, von Mitte November
2013 bis Mitte Januar 2014 in
Vollzeit für Söhnchen Ole da zu
sein, sagt der 34-jährige Ret-
tungssanitäter, der seit Ende 2012

als freigestellter Betriebsrat bei
MKM Hettstedt tätig ist. Da-
durch hat er die Eingewöhnungs-
zeit in der Kita miterlebt und zu
Hause lief das klassische Pro-
gramm: windeln, füttern, Besu-
che beim Kinderarzt, Spazieren
gehen und Bilderbücher an-
schauen. »Man bekommt so ei-
nen ganz anderen Einblick in die
Leistungen, die eine berufstätige
Mutter alltäglich zu erbringen

hat«, betont er. Bei MKM findet
die Elternzeit zunehmend Akzep-
tanz. In den vergangenen zwölf

Monaten nahmen sie neunMitar-
beiter in Anspruch, darunter vier
Väter. n
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Bei MKM genießen weibliche Be-
triebsräte keine Sonderstellung. Ich
konnte mir dank meiner langjährigen
Betriebszugehörigkeit (41 Jahre) und
meiner ergebnisoffenen Herange-
hensweise an Probleme und deren
Lösung die Anerkennung und das Ver-

trauen meiner Kolleginnen und Kollegen sichern. Ich
scheue mich auch nicht , bei tariflichen Auseinanderset-
zungen den Mund aufzumachen. In unserem Betriebsrats-
gremium herrscht Gleichberechtigung.
Brigitte Wurzler, 58, ein Sohn, Mitarbeiterin im Zen-
tralarchiv MKM Hettstedt, Betriebsrätin seit 2006

Als Serviceassistentin im Nutzfahrzeugbereich
(Lkw-Werkstatt) habe ich es fast ausschließ-
lich mit Männern zu tun. Meine Erfahrung: Be-
gegnet man ihnen achtungsvoll, so wird man in
»ihre Riege« aufgenommen und braucht nicht
um Akzeptanz zu ringen. Die Kollegen schät-
zen an mir mein stets offenes Ohr für ihre Sor-

gen und Nöte. Ich halte sie in punkto Tarifverhandlungen, Alters-
teilzeit und so fort stets auf dem Laufenden. Als frühere JAV-Vorsit-
zende habe ich besonders ein »Auge« auf das Wohlbefinden unse-
rer Azubis, um Missständen rechtzeitig entgegenwirken zu können.
Franziska Dolch, 30, Serviceassistentin S&G Mercedes
Sangerhausen, Betriebsrätin seit 2006

Halle-Dessau
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Unser Betriebsrat besteht aus vier Frau-
en und fünf Männern. Als Betriebsrätin
habe ich in dieser Männerdomäne Auto-
verkauf und Service keine Probleme. Die
Kollegen wissen, dass ich einen Scherz
mitmache, aber sie wissen auch, wann
sie mich ernst nehmen müssen. Unerfüll-

te Erwartungen bei diesem oder jenem wird es immer geben
– auch unter Männern gibt es notorische Nörgler. Ihnen kann
man es nicht immer recht machen. Jedes Betriebsratsmitglied
kennt da seine Pappenheimer. Wir Frauen lösen sicherlich ei-
nige Dinge etwas taktvoller und diplomatischer als Männer.
Sandra Adler, 34, eine Tochter, Garantiesachbearbeiterin
bei S&G Mercedes Halle, Betriebsrätin seit 1998, Mitglied
der Tarifkommission

2014 ist das 30. Jahr, in dem ich in der Firma
tätig bin. Ich fühle mich hier anerkannt und
geachtet . Meine Kollegen wissen, ich lasse
mir nicht die Butter vom Brot nehmen. Ich
begegne ihnen so ein bisschen auf die bur-
schikose, lustige Art und genieße ihr Ver-
trauen. Sie wenden sich an mich, wenn sie

der Schuh drückt . Dass ich als Betriebsrätin zum dritten Mal wie-
dergewählt worden bin, freut mich sehr. Besonders gefordert war
unser Betriebsrat bei der ERA-Einführung, aber wir haben alles
gut auf die Reihe bekommen.
Unsere Männer haben sogar den Frauentag im Blick – sie wollen
uns mit einer kleinen Aufmerksamkeit überraschen.
Angelika Prescha, 54, zwei Töchter, Sekretärin im KSB Halle,
Betriebsrätin seit 2004

Vater und Sohn allein zu Haus
Betriebsrat Ronny Wehling nahm zwei Monate Elternzeit.

Ein Team: Ronny und Ole
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Magdeburg-Schönebeck

ALLES GUTE
Wir gratulieren zum
Geburtstag im März

92Jahre Hans-Hermann
Nieter, Helmut Kluge

90 Jahre Gerhard Flitner,
Christa Reinhold

89Jahre Günter Schmidt,
Karl Otto Kupferschmidt

88 Jahre Richard Schmidt,
Erika Ernst, Fritz Henning,
Werner Holzhauer

87 Jahre Margot Galle
86 Jahre Heinz Kersten,

Herbert Handke
85 Jahre Dieter Näther,

Charlotte Otto, Irmgard Flit-
ner, Gerda Wolf

80 Jahre Gerhard Janocha,
Ingrid Weiß, Hubertus Die-
ster, Werner Ebeling. Fritz
Haase, Irmgard Köhler, Mari-
anne Grumbach, Manfred
Seibt, Helmut Wesemann,
Horst Pech, Werner Schoene,
Dr. Werner Hessing, Günther
Kolbe, Dieter Liste, Heinz Mä-
dicke, Kurt Balzer, Hans Salm,
Annemarie Gebhardt

75 Jahre Bärbel Andre,
Gerhard Schier, Dieter Rößler,
Hannelore Burger, Elsbeth
Ohnstedt, Wolfgang Benne,
Peter Corfei, Karl Heinz Ro-
steck, Rudolf Gicklhorn, Wolf-
gang Albrecht, Klaus Specht,
Werner Standke, Dieter Heine,
Achim Leitmann, Karl-Heinz
Ockert, Helga Kühne, Wolf-
gang Müller, Wolfgang Gurk,
Elisabeth Standhardt, Hans-
Jürgen Speck, Inge Zoller,
Bernhard Heinze, Brigitte
Dittmann, Karl Pfuhle, Horst
Schnabel, Waltraud Bauer,
Wolfgang Teschke, Helmut
Paelecke, Hans Dieter
Schmidt, Adelbert Borkowski,
Inge Brose, Klaus Kutz, Wal-
traud Müller, Erich Lemke,
Dieter Janke, Dieter Heide,
Rolf Schultz, Gisela Tramp,
Helmut Wilke, Erika Gerloff,
Edith Kindermann, Adolf
Teuber, Reiner Alex. Klaus
Lambrich, Lothar Bremer

70 Jahre Ulrich Kästner,
Manfred Wolter, Hermann
Müller, Helga Böwe, Klaus-
Dieter Poppe, Werner Wege-
ner, Kurt Könnecke, Hermann
Quest, Petra Theuke, Manfred
Mews, Renate Junge, Lothar
Neumann, Wolfgang Kell,
Günther Bremer, Peter
Klammroth, Klaus Martins,
Hans-Joachim Schwark, Sig-
bert Tews, Gerhard, Röhrig,
Bernd Hilke, Peter Reuter,
Detlef Heyland, Henning
Schwarzlose, Siegfried Tebel,
Götz-Volker Muchow, Jürgen
Peter Kloth, Karl-Heinz Kra-
mer, Wolfgang Gentzsch, Wal-
traud Karras

Jürgen Kerner in Magdeburg
GAST AUS
FRANKFURT

Auf Einladung des Ortsvorstandes kam der neugewählte Hauptkassierer der
IG Metall, Jürgen Kerner, am 23. Januar nach Magdeburg und diskutierte mit uns
unter anderem über die Unterstützung unserer ehrenamtlichen Arbeit.

Aschersleben – Rund 50 Be-
schäftigte des Spezialfolienher-
stellers Clopay Advanced Prin-
ting in Ascherleben haben am
29. Januar zeitweise die Arbeit
niedergelegt.

Der Protest der Beschäftigten
richtete sich gegen die Geschäfts-
führung des Folienherstellers, die
seit Monaten die Aufnahme von
Tarifverhandlungen mit der IG
Metall verweigert. »Die Willkür
bei der Bezahlung muss endlich

ein Ende haben. Verbindliche und
transparente tarifliche Regelun-
gen der Holz und Kunststoff ver-
arbeitenden Industrie müssen der
Maßstab sein. Geschäftsführung
und Personalleiter dürfen nicht
länger nach Gutsherrenart über
die Entgelte der Beschäftigten ent-
scheiden«, begründete Wolfram
Schöttle von der IG Metall-Be-
zirksleitung den Protest der Clo-
pay-Beschäftigten. Bei Clopay in
Aschersleben arbeiten rund 200

Kolleginnen und Kollegen in vier
Schichten. An sieben Tagen in der
Woche produzieren sie Spe-
zialfolien, unter anderem für den
Pampers-Hersteller Procter &
Gamble.

Bereits im Oktober letzten
Jahres hatte die IG Metall die Ge-
schäftsführung aufgefordert, in
Tarifverhandlungen einzusteigen.

Dies wurde von Seiten der
Geschäftsführung jedoch strikt
abgelehnt. n

Nach dem Besuch der MTU Re-
man Technologies fand eine inter-
essante Gesprächsrunde mit Be-
triebsräten aus der Region statt. Im
Mittelpunkt der Diskussion stan-
den die ehrenamtliche Arbeit im
Verwaltungsstellengebiet sowie die
bisherige und zukünftige Ausrich-
tung der Verwaltungsstelle. Nach
intensiver Debatte war festzustel-

len, dass auch künftig der Schwer-
punkt in der Unterstützung der
Betriebsräte und dem Ausbau der
Tarifbindung liegen wird.

Die ehrenamtlichen Kolle-
ginnen und Kollegen hoben her-
vor, dass es in den Betrieben noch
ausreichend Potentiale gibt, um
die IG Metall zu stärken. Es muss
gelingen, dieMenschen anzuspre-

chen und für eineMitarbeit in der
IG Metall zu gewinnen. Ein
Schlüssel dazu ist die bisher er-
folgreiche Bildungs- und Jugend-
arbeit der Verwaltungsstelle.

Kerner bekräftigte, dass sich
die IGMetall nicht aus der Fläche
zurückziehenwird und sagte seine
Unterstützung für die Vorhaben
der Verwaltungsstelle zu. n

Warnstreik bei Clopay in Aschersleben
Rund 50 Beschäftigte fordern einen Tarifvertrag.
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